
Hochschulen: Mitwirkung in Bezug auf die strategischen Prozesse 
nötig 

Travail.Suisse, der unabhängige Dachverband der Arbeitnehmenden, hat am Kongress 
vom 12. September 2015 auch hochschulspezifische Forderungen verabschiedet. Eine 
betrifft die Mitwirkungsrechte der Dozierenden, eine andere das Problem der 
Veradministrierung der Hochschulen. 

Durch das Inkrafttreten des Hochschulförderungs- und –koordinationsgesetzes HFKG 
besteht Raum für Reformen im Hochschulbereich. Durch die institutionelle Akkreditierung, 
welche angemessene Mitwirkungsrechte für die Hochschulangehörigen verlangt (Art. 30.1a.4 
HFKG), ist an jeder Hochschule die Frage nach den „angemessenen“ Mitwirkungsrechten 
(neu) gestellt. Die Studierenden haben es vorgemacht, wie die Mitwirkungsstandards für sie 
aussehen sollten . Ähnliches muss aus Sicht von Travail.Suisse auch im Hinblick auf die 
Dozierenden erarbeitet werden. Die Dozierenden brauchen Mitwirkungsrechte, die ihrer 
Bedeutung entsprechen. Die Lehrenden und Forschenden sind nicht einfach nur Angestellte. 
Ihre Arbeit bildet den Inhalt und den Kern der Hochschulen. Das ist zwar allen bewusst, 
schlägt sich aber nicht an allen Hochschulen in den Mitwirkungsrechten nieder. Die 
Mitwirkung sollte die Partizipation über alle Geschäfte auf allen Führungsebenen garantieren 
und den Dozierenden die Rahmenbedingungen zur Verfügung stellen, „die ihnen ein 
unabhängiges Funktionieren ermöglichen“ . Mitwirkung, die sich auf die operative Ebene von 
Instituten oder Studiengängen be-schränkt, kann nicht als Mitwirkung im eigentlichen Sinn 
angesehen werden. Diese ist zwar wichtig. Mitwirkung im eigentlichen Sinn beginnt erst dort, 
wo die Dozierenden in den strategischen Prozessen in den relevanten Mitwirkungsgebieten 
voll als Partner akzeptiert werden . Hier sind aus Sicht von Travail.Suisse insbesondere bei 
den Fachhochschulen noch grosse Fortschritte zu erzielen. 

Das Problem der Veradministrierung der Hochschulen 

Eine Frage, die mit den Dozierenden auf strategischer Ebene unbedingt diskutiert werden 
muss, ist die Administration an Hochschulen. Ist alles nötig, was heute gemacht wird? 
Besteht nicht die Gefahr einer Veradministrierung, die der Lehre und der Forschung unnötig 
Finanzen entzieht? Travail.Suisse weiss, dass die „Veradministrierung“ ein dorniges Thema 
ist. Schon vor Jahren versuchten wir einmal, Licht ins Dunkel in Bezug auf den Vorwurf der 
Veradministrierung der Hochschulen zu bringen. Wir sind aber – was einige freuen wird - an 
der Autonomie der Hochschulen gescheitert. Leider ist aber der Vorwurf seit damals nicht 
verklungen. Im Gegenteil. Der Spardruck auf die Lehrenden und Forschenden steht oft im 
Gegensatz zum Ausbau auf Seiten der Administration. Und da dies nicht offen im Rahmen 
der erwarteten strategischen Mitwirkung zusammen mit den Dozierenden diskutiert wird, 
bleibt der Vorwurf der Veradministrierung als demotivierende Grösse auf Seiten der 
Lehrenden und Forschenden bestehen. Ein guter Grund, etwas dagegen zu unternehmen! 
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